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Zusammenfassung, Anmerkungen
und Perspektiven Mag. Gerhard PFITZNER

Mit diesem Schwerpunktheft wurde
der Versuch unternommen, die Ge-
setzmäßigkeiten, denen die Be-
standsynamik des Kormorangesche-
hens in Oberösterreich - als Teil der
aktuellen gesamteuropäischen Situa-
tion - unterliegt, verständlich zu ma-
chen. Der Kormoran wurde in
Oberösterreich 1955 (letzte Kolonie
bei Raffelstetten - MERWALD 1955)
und in Österreich Mitte der siebziger
Jahre (SPITZENBERGER 1989) - aus
Konkurrenzgründen seitens der
Fischerei - ausgerottet. Abb. 1 belegt
diese einschneidende Tatsache ein-
drucksvoll. Er ist daher eine boden-
ständige Vogelart, die dank der
Schutzbemühungen im nördlichen
Mitteleuropa, wo die Bestände aus
demselben Grund stärkste Bestands-
einbußen hinnehmen mußten, im Be-
griff ist, die vor Jahrzehnten „ge-
zwungenermaßen" aufgegebenen
Brutgebiete wiederzubesiedeln.
Die seit Ende der siebziger Jahre in
Oberösterreich kontinuierlich anstei-
genden winterlichen Bestandszahlen
sind daher nur als ein um rund 40
Jahre zeitversetzter Nachvollzugs-
prozeß zu werten. Denn synchron mit
dem Umstieg von einer ehemals ex-
tensiven, vielfältigen zu einer inten-
siven, homogenisierten Naturhaus-
haltsnutzung haben sich entspre-
chende Auswirkungen auch im Ge-
wässerbereich (z. B. Entstehen von
Baggerteichen mit nachfolgendem
„maximalen" Fischbesatz; Eutro-
phierung der Gewässer als Folge
„maximalen" Düngereinsatzes in der
Landwirtschaft mit entsprechendem
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Abb. 1: Brutverbreitung der nord-mitteleuropäischen Population des Kormorans und
Tendenzen der Wieder- bzw. Neubesiedlung des zentraleuropäischen Binnenlandes
(verändert aus: SUTER 1989, Ornithol. Beob. H. 1: 25 - 52, ergänzt durch AUBRECHT
1991).

Anstieg der Weißfischbestände) er-
geben, die u. a. bereits früher zu einer
„Neubesiedlung" Bayerns (z. B. der
Ismaninger Klärteiche/München) ge-
führt hätten. Denn die ökologischen
Rahmenbedingungen, wozu u. a.
auch der Faktor „Nahrungskapa-
zitätsgrenze" zählt, bestimmen die
Ver(Aus)breitung einer Tierart und
nicht künstliche, vom Menschen ge-
zogene (z. B.) Staatsgrenzen.
Auch das ökonomisch begründete
Argument, es seien zu viele Kormo-
rane (Angst vor Verlusten!) ist zwar
verständlich, das daraus abgeleitete

Pauschalurteil entbehrt allerdings je-
der Grundlage. Denn einer der rele-
vanten Gründe für die Bestandsrege-
lung einer Population - so auch des
Kormorans - bildet der Faktor der lo-
kal bzw. regional wirksamen Nah-
rungskapazitätsgrenze z. B. eines
Bundeslandes bzw. seiner Teil-Akti-
onsräume. Denn das Jäger(Kormo-
ran)-Beute(Fische)-Verhältnis unter-
liegt dem Prinzip der Arterhaltung.
Aufgrund der zunehmenden Lebens-
raumverlsute (Verlust an Natumähe)
können sich nur noch die besonders
anpassungsfähigen Arten unter den
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von uns „hausgemachten" (monokul-
turellen) Lebensbedingungen über
und unter Wasser in unserer „Obhut"
behaupten bzw. mitleben. Sie sind
daher „Nutznießer" der von uns
selbst verursachten Überproduktion,
d. h. einer unnatürlichen Erweiterung
der Nahrungskapazitätsgrenze. Dazu
zählen („leider" für die einen und
„Gott sei Dank" für die anderen)
auch Graureiher und Kormoran. Ihr
sogenanntes verstärktes Auftreten ist
demnach als Ausdruck ihrer hohen
Anpassungsfähigkeit an die von uns
manipulierten „Maximal-Ertrags-
landschaften", gekoppelt mit dem
Niedergang der Lebensvielfalt und

damit der Intaktheit des Naturhaus-
haltes, zu werten.
Die Wieder- bzw. Neubesiedlung
Österreichs bzw. Oberösterreichs
durch den Kormoran ist nur noch
eine Frage der Zeit. Das Zugwege-
system der nördlichen, zentraleu-
ropäischen, heute nicht mehr gefähr-
deten und noch im Steigen befindli-
chen Kormoran-Brutpopulation reicht
bis in den Mittelmeerraum, wodurch
Oberösterreich während des Früh-
lings- und Herbstzuges von ebenfalls
noch ansteigenden Kormoranbestän-
den berührt wird.
Das oberösterreichische Beispiel ei-
ner sich in drei Etappen (ökologisch)

gesetzmäßig vollziehenden Erschlie-
ßung der Nahrungsressourcen des
Bundeslandes belegt die Abb. 2 in
Form einer schematischen Darstel-
lung dieses Vorganges. Oberöster-
reich wurde in Abhängigkeit von der
Lage der Hauptzugrichtung zuerst im
Westen (Unterer Inn - Salzach) „be-
setzt", etwas zeitversetzt folgte die
Erschließung donauabwärts mit der
Ausbildung des Aktionsraumzen-
trums im Räume Ardagger, von wo
aus (beginnend ab 1990/91) sich der
Prozeß traunaufwärts in Richtung
Salzkammergutseen fortsetzen und
seinen Abschluß finden wird. Dieser
Prozeß begann vor rund 15 Jahren

BAYERN TSCHECHIEN

NIEDER-
\J ÖSTERREICH

LEGENDE:

STEIERMARK

Ausdehnung des
Aktionsraumes ab....Aktionsraum Teilpopulation J

" U n t e r e r I n n " <' — - ^Erloschene Brut-
Aktionsraum Teilpopulation V / ^ kolonie(1954)
„Donau" **l'"'^.J V/fd Flüsse Seen k -- . t i c i »_

• 7&>J r m ü c , 3ccu -y^ Hauptschlafplatz
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Abb. 2: Raum-Zeit-Schema der dreietappigen Erschließung der Nahrungsressourcen Oberösterreichs durch den Kormoran
(1979/80 - 1992/93) als Ausdruck einer durch konsequente Schutzmaßnahmen bedingten Brutbestandsaufstockung im nördlichen
Mitteleuropa.
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und tritt nunmehr in seine Endphase.
Die zwei (drei) Teilaktionsräume
sind mit einem Radius von rund 40
bis 50 km etwa gleich groß um die
zentralen Hauptschlafplätze mit peri-
pheren, temporär genutzten Neben-
schlafplätzen ausgebildet.

Jede der Erschließungsetappen voll-
zog bzw. vollzieht (zweite und dritte
Etappe) sich nach denselben Gesetz-
mäßigkeiten: mit anfänglich steilem
Anstieg der Bestandszahlen und
anschließendem Einpendeln auf ein
an die Nahrungskapazitätsgrenze des
jeweiligen Aktionsraumes abgestim-
tes Bestandsniveau. Diese Entwick-
lung, die REICHHOLF am Unteren Inn

reagiert hat. Ein weiterer Beweis
dafür, daß die Höhe des Kormoran-
bestandes von der Beutebestands-
größe und nicht umgekehrt reguliert
wird. Vorsichtig geschätzt, dürfte
sich in Oberösterreich am Ende die-
ses dreietappigen Erschließungspro-
zesses ein Winterbestand von 1500
bis 2000 Kormoranen einpendeln.
Die Nutzung des oö. Gewässernetzes
durch den Kormoran während des
Durchzuges im Herbst und Frühjahr
bzw. der Überwinterungszeit (No-
vember bis Februar) ist eine Tat-
sache! Die Auswertung der Beobach-
tungsdaten lassen drei Aktionsräume
von etwa gleicher Größe erkennen,

chende Verschiebung innerhalb des
Beutespektrums in Richtung höherer
Äschenanteil zu verzeichnen.
Die Nutzung der Fischbestände läuft
nach energetischen Prinzipien - auf
der Basis des Tagesbedarfes von ca.
500 g - ab, um kurzfristig überleben
zu können. Dabei kann es durchaus
zu variablen Verteilungssituationen
hinsichtlich der Wahl des Nahrungs-
platzes kommen, die durch die je-
weils aktuelle Fischdichte („Futter-
trogeffekt") ausgelöst wird. Die dar-
aus errechenbare „Fischbedarfs-
menge" pro (Winter-)Periode dürfte
in den „natürlichen" Gewässern
Donau und Inn keine nachweisbaren

Abb. 3: Aale /u groß und werden anverdaut wieder aus- Abb :i ,m Wlk-nyi.'ua-.-.i.Ti)
gewürgt. Sie werden mittels des Hakenschnabels aus dem Bo- es unvermeidlich zu „Konflikten" mit der Fischerei,
denschlamm herausgezogen.

. kiwnmt

eindrucksvoll belegt hat, wird auch
noch im zweiten und dritten Aktions-
raum nachvollziehbar sein. Denn im
Zuge des bei rund 950 Exemplaren
angelangten Bestandes der „Donau-
population" im Dezember 1992
dürfte es Mitte Jänner 1993 zu einer
Zweiteilung der Population gekom-
men sein, wobei der Trend traunauf-
wärts bis in den Bereich der Salz-
kammergutseen durch vermehrte Be-
obachtungszahlen (Anfang Februar
1993 450 Ex.) und Individuensum-
men an nahezu allen Seen, der mittle-
ren Traun und ihren Nebenflüssen
(Krems, Alm, Ager, Vöckla...) be-
legt ist. Gleichzeitig wurden als Aus-
druck dieser im Räume Ardagger
entstandenen Bestandsobergröße
auch die bisher wenig genutzten peri-
pheren Räume z. B. an der Donau
zwischen Untermühl und Eferding
bzw. der Enns oberhalb Steyr ge-
nutzt. Die Schlafplatzzählungen am
unteren Inn haben auch ergeben, daß
der Kormoranbestand dieses Akti-
onsraumes z. B. auf die durch som-
merliche Hochwässer verursachten
Fischbestandseinbußen im darauffol-
genden Herbst bzw. Winter mit ent-
sprechend niedrigen Bestandszahlen
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wobei sich jeweils Schwerpunkte des
Nahrungserwerbes in einem engeren
Radius von rund 20 km und einem
erweiterten von 40 bis 50 km ab-
zeichnen. Als Schlafplatzstandorte
wurden jene Bereiche ausgewählt,
die sich durch ufernahe Altbaumbe-
stände bzw. Inseln (mit hoher
Störungsfreiheit) auszeichnen. In
diesem Zusammenhang wird auch
die Wahl des Standortes des Haupt-
schlafplatzes im dritten wahrscheinli-
chen Aktionsraum „Mittlere Traun -
Salzkammergutseen" von besonde-
rem Interesse sein.
Der internationale Vergleich der For-
schungsergebnisse hinsichtlich der
bevorzugten Fischarten als Nah-
rungsbasis spiegelt jeweils die Domi-
nanzverhältnisse des Artenspektrums
des jeweiligen Aktionsraumes wider.
Entsprechend der Zuordnung der Ak-
tionsräume zu den bestehenden
Fischregionen ergibt sich im Alpen-
vorland eine bevorzugte Nutzung der
dominierenden, schwarmbildenden
Weißfischarten im Bereich der bei-
den Aktionsräume „Donau" und
„Unterer Inn". In diesem Zusammen-
hang ist auch im Bereich der unteren
Enns erwartungsgemäß eine entspre-

Ertragsverluste bewirken. Das haben
Untersuchungen insbesondere aus
der Schweiz bereits nachgewiesen.
Insgesamt schöpft der Kormoran in
diesen Bereichen u. a. die durch
„Manipulation" (z. B. Besatz-„Pflicht")
erzielten (unnatürlichen) „Über-
schüsse" und einen Teil der durch
andere fischbestandsbeeinflussende
Faktoren bedingten Verluste ab.
„Kritischer" ist die Situation in jenen
Bereichen einzustufen, wo es sich
um die Nutzung von überwiegend
ökonomischen Interessen dienenden
Gewässertypen (z. B. Intensiv-Teich-
wirtschaften) oder um die der
Äschenregion zugehörenden Fließge-
wässer bzw. die natürlichen Seen des
Salzkammergutes handelt. In diesem
Sinne ist auch die Entwicklung des
dritten Aktionsraumes aufmerksam
zu verfolgen, da sich hier zwangsläu-
fig „Problemzonen" (mit hohem
Konfliktpotential) ergeben.
Letztendlich wird es - unter Bedacht-
nahme auf die dargestellten Verhält-
nisse - darum gehen, ob jeder ein-
zelne der direkt oder indirekt Betrof-
fenen hinterfragt, ob er bereit ist, die
allem Leben zugrundeliegenden öko-
logischen Gesetze anzuerkennen und
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damit dem Kormoran, einer Vogelart,
die bereits einmal ausgerottet wurde,
heute das „ungestörte" Mitleben in
unserem Einflußbereich zu ermögli-
chen. Es kann daher nicht in erster
Linie um Abschuß (Tötung aus Kon-
kurrenzgründen) oder das Vertreiben
von „mordenden" Nahrungsgästen in

Zahl d. Beob.
abs.

Kurskorrektur des eigenen Verhal-
tensmusters im Sinne des Verstehens
und Begreifens (ökologischer Zu-
sammenhänge) zustande. Eine durch
Selbsterkenntnis gwonnene Einstel-
lungsänderung u. a. zu den lebens-
verneinenden Faktoren Ehrgeiz -
Neid - Gier (mehr) könnte zur Ein-
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Abb. 5: Die Häufigkeit der Truppstärken des Kormorans im Strudengau (Greiner
Brücke - Kraftwerk Ybbs-Persenbeug) in der Beobachtungsperiode 1989/90 -
1991/92 (Zählung P. S c h u t t i n g ) .

unseren Breitengraden gehen, son-
dern darum, ob wir im Sinne gelebter
„Koexistenz" (Toleranz) intelligente,
lebensbejahende Lösungen Finden.
Etwa auf der Basis des natürlichen
Angstverhaltens und der Lernfähig-
keit (Konditionierung) des Kormora-
nes z. B. im Bereich intensiv genütz-
ter Teichwirtschaften. Diesbezüglich
gibt es auch bereits erfolgverspre-
chende Ansätze (wie beim Graurei-
her), um Kormorane die Nutzung
von Intensiv-Teichwirtschaften zu
verleiden - z. B. durch Unterkamme-
rungssysteme mit voller Durchlässig-
keit für Fische; eventuell gekoppelt
mit Luftballons.
Auf der Basis der angeführten
Aspekte ergeben sich einige Konse-
quenzen, auf die nur in aller Kürze
eingegangen wird.
Der Wiedergewinnung natürlicher
Verhältnisse, insbesondere im Fließ-
gewässerbereich, ist höchste Priorität
zuzumessen. Darauf wären auch die
den natürlichen Verhältnissen ent-
sprechenden Produktionsverhältnisse
(etwa durch Aufgabe der Besatz-
pflicht) auf der Basis natürlicher Re-
produktionsverhältnisse abzustim-
men. Ein neuer (nicht mehr kostenin-
tensiver), ausbalancierter Zustand
käme als Folge einer persönlichen
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sieht beitragen, sich selbst als Teil
des Ganzen und nicht mehr als
„Superregulator" (Macher-Ideologie)
des Naturhaushaltes zu empfinden
und darzustellen. Die daraus hervor-
gehende „neue" Handlungsweise
würde der psycho-ökologischen Ge-
setzlichkeit „Leben und leben lassen"
tatsächlich entsprechen.
Natürlich läßt sich die noch unausge-
wertete Fülle an Kormoranbeobach-
tungen aus Oberösterreich noch wei-
teren räumlichen und zeitlichen Fein-
differenzierungen (vgl. Abb. 5) zu-
führen. Allerdings würden sich da-
durch die in diesem Heft dargestell-
ten Grundzüge des Kormorangesche-
hens nur noch modifizieren lassen. In
diesem Zusammenhang werden für
Oberösterreich die Ergebnisse einer
derzeit in Bayern (Abschluß 1994)
durchgeführten interdisziplinären
Untersuchung aus ornithologischer
und fischereibiologischer Sicht
(VORDERMEIER U. KELLER 1992) von

besonderem Interesse sein. Diese
Kormoranstudie schließt auch den
Unteren Inn mit ein, womit das
räumliche Bindeglied zu Oberöster-
reich gegeben ist. Viele der Ergeb-
nisse werden daher auch auf die
oberösterreichischen Verhältnisse
übertragbar sein.

Abschließend stelle ich fest, daß der
Kormoran eine feste „Tatsache" ist,
die durch kein Argument wegzuleug-
nen ist. Diese Tatsache ist im Sinne
einer angst- und konfliktfreien Ak-
zeptanz zu respektieren; und wenn
ökonomische Probleme entstehen,
sind diesen mit „intelligenten", le-
bensbejahenden Lösungen zu begeg-
nen. Das Konmoranproblem wurde
für mich selbst beinahe zur egozen-
trisch-selbstsüchtigen „Falle" im
Sinne eines „Erfolgreich-sein-Müs-
sens" für eine Tierart, die ihre Exi-
stenzberechtigung einfach durch ihr
„Wieder-Dasein" unter Beweis stellt,
indem sie - aufgrund ihrer hohen
Anpassungsfähigkeit - den aktuellen,
weitgehend gestörten Naturhaushalt
voll nutzen kann. In diesem Sinne ist
auch der achtseitige Kormoran-Falter
im Heftinneren zu betrachten, der -
aufmerksam und damit vorurteilslos
gelesen - dazu beitragen kann, noch
mehr „Licht ins Dunkel" dieser unbe-
kannten, mit Vorurteilen belegten Vo-
gelart zu bringen.
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